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Abwechslungsreich

Die Aktivitäten
des Alpenvereins
Jugend und Familie

 Kochen am offenen Feuer am 
Samstag, den 21. November: Pas-
send zum Thema Improvisation wa-
gen die Teilnehmer ein Experiment. 
Dazu bringt jede Familie einige ih-
rer Lieblingszutaten mit. Aus der 
Fülle dieser Zutaten wird das Abend-
essen gekocht. Zielgruppe: Alle. 
Teilnehmeranzahl begrenzt. Der 
Treffpunkt wird bei der Anmeldung 
bekannt gegeben. Dauer: 14 bis circa 
19 Uhr. Anmeldungen (erwünscht) 
sind bei Petra Wille (Tel.: 079 129 55 
74; E-Mail: petrawille@adon.li) bis 
Donnerstag, den 19. November, mög-
lich. Weitere Informationen gibt es 
im Internet auf www.alpenverein.li.

 Ausflug ins Sportzentrum Näfels 
– gemeinsamer Anlass der LAV-Ju-
gend und Special Olympics Liech-
tenstein am Sonntag, den 22. No-
vember: Wetterunabhängig kann 
die sehr schön eingerichtete Kletter-
halle ausprobiert werden, wo eine 
Vielzahl von leichten und mittleren 
Routen zur Verfügung steht. Später 
besteht die Möglichkeit zur Entspan-
nung im nebenan gelegenen Hallen-
bad. Zielgruppe: Alle, Familien. An-
meldungen bei der LAV-Jugend sind 
bis Freitag, den 20. November, um 

20 Uhr bei Bernd Hammermann (Te-
lefon: +423 232 64 19; E-Mail: fami-
lie.hammermann@gmx.net) mög-
lich und in jedem Fall erforderlich. 
Anmeldungen über Special Olym-
pics sind auf der entsprechenden 
Homepage möglich. Weitere Infor-
mationen: www.alpenverein.li.

Seniorenwanderungen
 1398. Dienstagswanderung am 

24. November: Die Dienstagswande-
rung startet in Ruggell. Über die 
Rheinbrücke geht es via Sennwälde-
rau und Schloss Forstegg zurück 
nach Ruggell zur Einkehr im Restau-
rant Rössli. Treffpunkt: 13.19 Uhr bei 
der Haltestelle Rathaus Ruggell; ab 
Schaan Bahnhof um 12.58 Uhr mit 
Linie 11; ab Bendern Post um 13.08 
Uhr mit Linie 32. Wanderleiter: Ger-
hard Oehri (Telefon: 373 26 05).

 1560. Donnerstagswanderung 
(Triesenberg-Süd) am 26. Novem-
ber: Der Weg führt via Wangerberg 
hinter d’Egga zum Kehr. Nach einem 
Aufstieg werden die bezaubernden 
Waldlichtungen von Guggerboda 
und Mattelti erreicht. Die Rundwan-
derung wird über Lavadina zurück 
zum Ausgangspunkt beendet. Treff-
punkt: Triesenberg Post 13:23 Uhr. 
(Vaduz Post ab 13:12 Uhr). Wander-
zeit: 2½ Stunden. Auf- und Abstieg: 
400 Hm. Wanderleitung: Barbara 
Frommelt, Tel. 262 69 06

 1140. Freitagswanderung am 27. 
November: Vom Treffpunkt in Seve-
len führt die Wanderung über diver-
se Wege bis ins Städtle von Vaduz. 
Der abschliessende Wanderhock fin-
det im Café Amann statt. Treffpunkt: 
12.49 Uhr, Haltestelle Rathaus Seve-
len; ab Vaduz Post um 12.40 Uhr (Li-
nie 24). Wanderleitung: Charlotte 
und Fredi (Tel.: +41 81 771 32 47).
 Liechtensteiner Alpenverein
 (Anzeige)

Zweites Vatikanum sollte weitergedacht werden
Fazit Im letzten Vortrag der 
Liechtenstein-Institut-Reihe 
über «50 Jahre zweites vati-
kanisches Konzil» entwarf 
der Theologe Günther Boss 
Visionen für die Kirche der 
Zukunft.

VON JOHANNES MATTIVI

Als Laientheologe habe er 
durchaus ein ambivalentes 
Verhältnis zum zweiten 
vatikanischen Konzil, be-

kannte der Referent Günther Boss 
schon kurz nach Beginn seines gut 
besuchten Vortrags in Gamprin. Zum 
einen sei er als Spätgeborener des 
Jahrgangs 1969 in Vaduz bei sehr en-
gagierten, nachkonziliär geprägten 
Pfarrern in den 1980er-Jahren kirch-
lich sozialisiert worden. Es seien 
moderne, von Au$ ruch und Mut ge-
prägte Zeiten gewesen, erinnert sich 
Boss. Zum anderen habe das Konzil 
ein umfangreiches Kompendium an 
Texten hinterlassen, die sich einer 
hohen, spekulativen theologischen 
Sprache bedienten, die aus heutiger 
Sicht schwer verständlich seien. «Als 
Ziel bleibt demnach eine kritische 
Aneignung des zweiten Vatikanums 
mit heutigem Vorverständnis, das 
sich nie ganz wegblenden lässt», re-
sümierte Günther Boss im Sinne des 
hermeneutischen Verständnisses des 
Philosophen Hans-Georg Gadamer. 
Und was natürlich auch bleibe, sei, 
den Reformschub, den das Konzil 
ausgelöst habe, zu würdigen und für 
die Zukunft weiterzudenken.

Gleiche Würde für alle
Zum Unterschied vom ersten Vatika-
num des Jahres 1870, bei dem Glaube 
noch als Bejahen übernatürlich mit-
geteilter Dekrete Gottes galt, be-
schäftigte sich das zweite Vatikanum 
in den 1960er-Jahren ganz mit der Si-
tuation der Kirche in der modernen 
Zeit. Im Sinne einer Verheutigung 
wurde die Offenbarung nun als 
Selbstmitteilung Gottes durch Schöp-

fung und Geschichte gedacht, das 
Volk Gottes wurde auf einer Wander-
schaft durch die Zeiten begriffen 
und jeder Mensch wurde persönlich 
zum Adressaten Gottes. Mithin wur-
den alle Getauften gleichrangig in ih-
rer Würde und das kirchliche Amt 
wurde zum Dienst an der Gemeinde. 
Mit zwei Erklärungen zur Religions-
freiheit wurden schliesslich auch die 
anderen grossen Weltreligionen Ju-
dentum und Islam ausdrücklich an-
erkannt. Der grosse Innsbrucker 
Theologe Karl Rahner, auf den sich 
Referent Günther Boss berief, ging in 
seinen 1972 erschienenen nachkon-

ziliaren Betrachtungen «Struktur-
wandel der Kirche als Aufgabe und 
Chance» sogar noch einige mutige 
Schritte weiter und entwarf ganz 
neue Visionen für eine Kirche der 
Zukunft. Die Kirche solle entklerika-
lisiert werden und sich auf die Basis 
und die spirituelle Gotteserfahrung 
jedes einzelnen Mitglieds gründen, 
forderte Rahner, sie solle offen, öku-
menisch, demokratisch und gesell-
schaftskritisch ausgerichtet sein. 
Forsche Ziele, von denen sich man-
che Reformbremser in kirchlichen 
Reihen abgeschreckt fühlen. Auch 
wenn sich heute etliche Geistliche in 

der Kirche wieder auf die alten Riten 
und Formen rückzubesinnen begän-
nen, gilt es laut Günther Boss den-
noch, die Ansätze Karl Rahners und 
des Konzils weiterzudenken.

Reformbedarf in Liechtenstein
Als Theologe wagte Günther Boss 
zum Schluss auch, die Zukunft des 
eher isolierten und sich an alten For-
men orientierenden Bistums Vaduz 
im Lichte eines kürzlich erstellten 
Gutachtens des Theologen U. J. Ca-
velti weiterzudenken. So könnte das 
Bistum laut Günther Boss spätestens 
2023 mit der Sedesvakanz in Vaduz 

wieder mit Chur vereint werden. Im 
Sinne des Kirchenrechts, des Kon-
zils und auch von Papst Franziskus 
müsste das neue gemeinsame Bis-
tum unbedingt wieder in eine kolle-
giale Bischofskonferenz eingebun-
den werden, es brauche die Schaf-
fung eines Seelsorgerats, eine Auf-
wertung der Pfarreiräte, eine Bis-
tumssynode mit Laien und Kleri-
kern und eine Einbindung aller Gläu-
bigen bei den Reformen Kirche-
Staat. Insgesamt plädierte Günther 
Boss für mehr Zusammenarbeit zwi-
schen kirchlichen und kirchennah-
en Institutionen.

Plädierte für mehr Zusammenarbeit zwischen kirchlichen und kirchennahen Institutionen: Theologe Günther Boss. (Foto: JM)

Medienbericht der Gruppe «fL21»

Jetzt ist es Tatsache:
Prämienerhöhung trotz Kostensenkung

Das neue Krankenversiche-
rungsgesetz (KVG) ver-
spricht uns eine Prämien-
reduktion von 315 Fran-

ken. Bevor es aber so weit ist, wird 
zuerst einmal die nächste Prämie-
nerhöhung aufgetischt. Entspre-
chende vorweihnachtliche Post ha-
ben in diesen Tagen alle Concordia-
Versicherten erhalten. Für «fL21» ist 
das absolut nicht nachvollziehbar. 
Soll hier vielleicht etwas vorfinan-
ziert werden?

Prämienerhöhung ist nicht 
nachvollziehbar
Im ersten Halbjahr 2015 sind Liech-
tensteins Gesundheitskosten um 4 
Prozent gesunken. Da würde man 
doch erwarten, dass die Kranken-
kassenprämien für das folgende 
Jahr ebenfalls gesenkt werden oder 
zumindest gleich bleiben. Bei der 
FKB ist das so, es gibt dort für 2016 
immerhin eine 0-Runde. Bei der 
Concordia, wo die allermeisten 
Liechtensteiner versichert sind, ti-
cken die Uhren offensichtlich aber 
ganz anders. 6 Prozent Erhöhung 
bei der Basisversicherung, 8 Pro-
zent Erhöhung für die halb-private 
und 9 Prozent für die private Spital-
versicherung. Wieso? Keine Ah-
nung! Das Reservenkässeli ist auf je-
den Fall prallvoll. Soll es immer 
noch mehr gefüllt werden? Wofür? 
Vielleicht, um jetzt bei den Versi-
cherten das Geld zu holen, das 
dann gebraucht wird, wenn die Re-
gierung ihr Prämiengeschenk zur 
Ausschüttung bringt. Der Verdacht 

liegt nahe, dass wir im Voraus be-
zahlen müssen, was uns später als 
Vergünstigung verkauft wird.

Versicherte zahlen Prämien-
geschenk im Voraus
Tausende Versicherte werden mit 
dem neuen KVG plötzlich je 315 
Franken weniger an Prämien zahlen 
müssen. Das soll auf einmal mög-
lich sein, obschon die Prämien zu-
vor jedes Jahr erhöht wurden. Wird 
das fehlende Geld dank des KVG 
vielleicht gar nicht benötigt, da 
Herr und Frau Liechtensteiner vor 
lauter Eigenverantwortung plötzlich 
viel weniger zum Arzt gehen? Sicher 
nicht. Vielmehr wird es so sein, 
dass das vermeintliche 315-Franken-
Geschenk von den Kranken und 

über die aus allen Nähten platzen-
den Reserven finanziert wird. Re-
serven, die per Gesetz bei 25 Millio-
nen sein sollten, sich jetzt schon bei 
53 Millionen befinden und nächstes 
Jahr – dazu braucht man kein Hell-
seher zu sein – um weitere Millio-
nen anwachsen dürften. Und wozu 
das Ganze? Mit dem 315-Franken-
Prämiengeschenk soll uns eine 
KVG-Revision schmackhaft gemacht 
werden, die letztlich nur das Ziel 
verfolgt, die Ärzteschaft zu senkeln. 
Die Kranken, ja, alle, die auf ein so-
zialverträgliches System angewie-
sen sind, bleiben dabei auf der Stre-
cke. Doch wie heisst es so schön: 
Ein Schelm, wer Böses denkt!

Gruppe «fL21»

Aussage Gesundheitsministerium:
Mit dem neuen KVG gibt es eine Prämienreduktion.

Fakt ist:
Die Regierung verspricht dem Bürger eine Prämien reduktion von 
Fr. 315.�–, erhöht dafür per Gesetz die Selbstkosten auf Fr. 1�’400.�–. 
Auf gut Deutsch: Der Kranke  nanziert das Prämiengeschenk der 
Regierung !

FAKTENCHECK zum neuen Krankenversicherungsgesetz (KVG)

Darum ein klares NEIN zum neuen KVG!

www.  21.li
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